
gestellt. Daß er die Töpferei Waib-
lingen-Beinstein nannte, mag als
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den.

Ein historischer Rückbtick auf 150 Jahre

Obwohl seit Jahrhunderten
Chronisten und Gesdridrtssdrrei-
ber in besdreidenem Umfange im-
mer wieder die Besiedlung der
Waiblinger Gegend durdt die Rö-
mer erwähnten, ist die römisdte
Töpferei an der alten Heerstraße
im Gewann ,,Bildstöd<le" nodt
keinefS0 Jahre bekannt. Unter den
zahlreidren Bodenfunden römisdrer
Zeugen an den versctriedensten
Stellen auf der Markung Waiblin-
gen seheint die römische TöPferei
vorerst die interessanteste Fund-
stelle ztJ sein. Nicht weniger als
viermal wurden hier größere Gra-
bungen durdrgeführt, über die hier
beridrtet wird.

In der ,,Waiblinger Chronik" von
1666 übernahm der Chronist Wolf-
gang Zadrer in dem Absctrnitt über
,,Waiblingens altes Herkommen"
aus verschiedenen Chroniken meh-
rere Beridrte über die römisCte Be-
siedlung der Waiblinger Gegend.
So beridrtet Johannes Herold in
seiner .Besdrreibung des Pfälzi-
sdten Stammes" (Anfang 16. Jahr-
hundert), lVaiblingen habe einst,
ehe die Herzöge von Sctrrvaben und
die Grafen von Württemberg das
Land regierten, jenseits der Rems
gegen Sonnenaufgang gestanden
und vom Galgenberg bis gegen
Neustadt gereicht. Zaeltet fügte
dann hinzu: Diese Meinung wird
durch Fundstüd<e bestärkt, die rnan
in den vergangenen hundert Jah-

worden. Jakob Sdrober erwähnt in.
seiner ,,Chorographia Germania"
(1582), aäg aie Römer in der Waib-
lingei Gegend eine Kolonie unter-
halten häiten und bei dem Fledren
Beinstein sei ein Denkmal mit einer
Insctrrift gestanden, das der römi-
sche Hauptmann' Claudius seiner
Gemahlin- hätte erridtten lassen.

Stuttgart nodr einige Akten und
die Pläne vorhanden. Aus diesen
ist u.a. nr entnehmen: Oberamt-
mann Sted< muß den römisctren
Bodenfund an das Ministerium des
fnnern ge:neldet haben, das den
Leiter der Kgl. Bibliothek (heute
Landesbibliothek) und des Antiken-
kabinetts (heute Bodendenkmal-
pflege) Piofessor Lebret mit einem
Gutadrten beauftragte. Dieses Gut-
adtten vom 18. LO. 1822 läßt ein-
deutig erkennen, wie wenig man
damals von der römisdren Kultur
und Besiedlung in unserem Lande
wußte. Im November 1822 legte der
Oberamtmann den von Werkmei-
ster Lang gefertigten Lageplan vor.
Die unversehrten Gefäße mußten
audr nadr Stuttgart gebradrt wer-
den. Auf einem Sdrerben befand
sidr der Name des Töpfers Victo-
rian. Bihi forderte für die Freile-
gung und die Abdedrungsarbeiten
zunädrst 69, später 60 Gulden. Auf
Grund der Kostenforderung vom
2. und 22- November 1822 muß man
annehmen, daß Bihl nactr seiner
Entdeckung offiziell mit der Frei-
legung und der Erfassung beauf-
tragt rvorden war. Bihl legte audr
einen Br"lnnen bis zu 40 Fuß (ca.
11m) frei.

G. Mernminger bradtte in den
Württ. Jahrbüctrern von 1823 (S. 45)
in seinem Fundbericht eine Be-
schreibung der öfen; dort heißt es
u. a.: !.. - Die Öfen waren ganz ein-
fadr in den meist aus Leimen be-
stehenden Boden, mit Benützung
diese Bodens. gebaut, so daß unter
einem durchlödrerten, kreisförmi-
gen Boden, über weldrem vertnut-
lidr ein jetzt verschwundenes Ge-
wöibe lief, das Feuer brannte. Sie
dienten nadr allen Umständen zu
Töpfereiöfen, und man fand. audi
wirkiich in und bei denselben noch
viele Sctrerben von Töpferges<Iiirr."

Der ersten Berictrterstattunä' ist i
in Bezug auf den Flurnamen und i'
äie-ivrarEung ein Irrtum unterlau- I

fen, der teiiweise bis heute noctt !

nictrt ganz ausgeräumt scheint und I
Lirr"r ändgrittigln Kiärung bedarf' I

Dl-e- rö5nrscbe-Tgpiery!- lü!flgq-
stöckle" rvurde in den Jahren -tözz,
rd4'Öl-igtz,'t+ und 196?' freigetegt.
Sie 1ig13-de.m- JYjBIl.4 zwisdren
der alten Schorndorfer Landstraue
(später Reiclrs-, dann Bundesstra-
ßö 2$ und dem Sdrüttelgraben.
Jenseits, ostrvärts des Schüttelgra-
bens liegt cias Gervann ,,Kalkofen",
das nodr zur Markung Waiblingen
zähll Die Grundstüdre in beiden
Fluren .Kalkofen" und Bildstödrle"
gehören größtenteils Beinsteiner
Bauern bzrv. werden sie von diesen
bewirtsdraftet. Ansdreinend wur-
den die Acker des ,,Bildstöddes"
im Volksmunci auctr,,Kalkofen" be-
nannt.

Solche Differenzen zwisdten
Volksmund und amtlidrer Bezeidt-
nung findet man audr heute nodt.

Beide Tatsacfien, Flurbezeidt-
nung und Besitzverhältnisse mögen
dazu geführt haben, daß die Gra-
bungsslätte von 1822 fäisdtlidter-
weise .,Im Kaikofen" auf der Mar-
kung Bernstein bezeidtnet wurde.
Dazu kam, daß die erste kartogra-
phische Aufnahme erst im Jahre
1832 erfoigt ist. Erst Oskar Parel
hat 1912./14 unauffäIlig die FIur-
und }larkungsbezeidtnung rictttig'

, Wenn die Töpferei heute nur'unter Waibtingen läuft, so ist dies
kein Zurückholen, sondern nur
eine historisdre Ridrtigstellung.
Die zweite Ausgrabung von 1840

Schon im Gutadrten von 1822 be-
schäftigte sidr Lebret mit der Nutz-
barmadrung der römisctren Boden-
funde für das Töpfer- und Ziegler-
gewerbe, ohne aber zu einem Er-
gebnis zu kommen. Dagtigen ver-
standen es Ziegler Georg Friedridr
Bihl (1??1-1839) und sein Sohn
Ernst Bihl (f?97-185?), der bei der
Ausgrabung 1822 beteiligt war,
,,durdl Nactrdenken und rastlosen
Fleiß" einen Vorteil daraus zu zie-
hen. Die Ausgrabung veranlaßte
die beiden, römisdre Wasserlei-
tungsröhren und Gefäße aus Ton
mit großem Erfolg nadrzuahmen.
(Oberamtsbesdrreibung 1850, S 100)
Soldre Bihlsdren Erzeugnisse be-
finden sich im Heimatmuseum. Die
Bihl hießen sidr nun nictrt mehr
Ziegler, sondern Teidrelfabrikan-
ten.

Nadr dem Tode des Vaters leste
der Sohn Ernst Bihl erneut eini-gti
römisdre Töpfereien frei. Dies bä-
ridrtete Stadtsdrultlreiß Steinbuctrim ,,Sdrwäbisdren Merkur., bzw.der ,Schrväbisdren Chronik" am
12. September 1840 (S. 99?): ,,Auf
einem Ad<erfelde zwisdren Waib-
lingen und Endersbadr, in dem so-
genannten,,Kalkofen,, (gemeint ist
,,Bildstödde"), sind durch die Be-
mühungen des Teidrelfabrikanten
Biht von Waiblingen vor einigen
Tagen drei römische Töpferbrenn-
öfen ausgegraben worden, und zwar
ln-4er Nähe derjenigen Stelle, wo
Bihl sdron im Jahre 1822 zehn sol-
cher Öfen nebst einem 40 Fuß tie-
fen Sdröpfbrunnen entdeckt hat, so
daß anzunehmen ist, daß auf die-sem Platze eine bedeutende
römiscle Töpferfabrik bestanden
haben muß. Bei diesen drei öfen.
von weldren die Feuerherde und
die Gewölbe über denselben nodr
ganz- deutlidr zu sehen sind, wurde
eine römisdte Münze und eine
Menge von meist zerbrodrenen rö-
misctren Gefäßen aufgefunder\ wor-
unter sich besonders einige mit
erhabenen Figuren und Verzierun-
gen und einige von sdrwarzer
Farbe durdr ihre eigentümliche
Form auszeidrnen. Der Einsender
galubt, die Freunde der Altertums-
kunde auf diese Entdechung mit
der Bemerkung aufmerksam
mactren zu müssen, daß man außer
diesen Gefäßen bei Herrn
Bihl auctr nodt ein Relief in Sand-
stein, wahrsdreinlich einen römi-
sctren Krieger höheren Rangg sehen
kann, weldre in der Nähe der oben
gedactrten Brennöfen aufgefunden
worden ist (S)."

Die tlritten Grabungen von 1912 bis
1914

'1822, 
der Sandgrubenbesitzer Al- i

dinger aus Beinstein nadr Sand, 
I

der unter der Erde ansteht, und I

stieß auf eine Abfallgrube eines I

Sisill"tab"ennofensr B-ezirkssclrul- |

inJpektor Lauffer madtte Landes- |

konservator Prof. Dr. Peter Goeß- |

ler au_f den Bodenfund aufmerk- I

ren noctr in den dortigen Ackern 
.

gefunden hatte. Wenn man den I

Pttug zu tief geführt habe, seien 
Iin - Quadersteine eingehaueqe I

Sctrriften sowie Gruften und Grä- |

ber hervorgekommen. In diesen seien I

ittO ttitt.-tUcfte Tiegel und A*- f
peln, altheidnisdres Geld, g-oldene I

ünd' silberne Münzen gefunden i

Dieses Denkmal rvurde 1310 zer-
stört. Von der römischen TöPferei
im ,,Bildstödl1e" war bis zum ersten
vllit"t des 19. Jahrhunderts nidrts
Uef."nnt. Die Entdecl<ung blieb dem
Zi"iitr Georg Friedrictr Bihl (1?71

bis 1839) aus Waiblingen vorent-
halten.

Am 4. August 1822 berichtete der
SctrwäbisctrJMerkur, eine der füh-
renden und zuverlässigsten Zeitun-
gen des Landes im 19. Jahrhundert'
in seiner Beilage Sshu/fibia:dle
Chronik (S. 419) erstmals uber
,,Neu entdecirte Altertümer". Darin
wird berictrtet:,,Zwisdren Waiblin-
gen und Endersbactr, redrts von der
Landstraße nach Schorndorf, auf
dem Beinsteiner Act<erfelde, wurde
vor einigen Tagen eine merkwür-
dige BnlAeo<ung von römisdte-n
Brennöfen für TöPfer- uncl vlel-
leidrt auctr Zieglerarbeit- gemacht.
Man hat bis jetzl neun soldter Ofgn
ausgegraben "und dabei mandrerlei
Töpfeigesclrirr gefunden, das zwar
meist üon geririger Art, .aber. nadr
allen Umständen römisdr lstr ' "

Über diese ersten Funde in lener
Zeit sind im Bodendeokmaramtr in

Nun sdtlummerte die römische
Töpferei über sedrs Jahrzehnte. Im
Sommer 1912 grub am Fuße des
Hanges beim ,,Bildstöckle", etwa
sO m östlidr der Fundstelle von



sam. Von August bis Oktober 1912
erfolgte die erste Ausgrabung durdr
P. Goeßler, iiber die im lokalen
,,Remstalboten" nidrt eine einzige
Zöile steht.'\ffeitere Ausgrabungen
folgten im April 1913 durdr
Il, Hähnle und von Dezember 1913
bis März 1914 durch G, Bersu. Die
geplante Fortsetzung der Grabung
wurde durch den Ersten Weltkrieg
verhindert. Während dieser Zeit
entdedrte Oberlehrer Karl Böttin-
ger einen rveiteren Ofen jenseits
der Heerstraße, 140 m von der Gra-
bungsstelle entfernL

Nadr Jahrzehnten gaben Oskar
Paret einen ausftihrlichen Fundbe-
ridrt ,,Die römisdre Töpferei von
Waiblingen-Beinstein" und Hein-
ridr Rid<en eine Auswertung ,,Die
Bildersctrüsseln von Waiblingen-

Beinstein" in der Festschrift für
Professor Dr. A. Ox6. Beide Bei-
träge gab 1938 der Heimatverein
Waiblingen als Sonderdruck heraus
unter dem Titel ,,Die römische Töp-
ferei von Waiblingen und ihre Er-
zeugnisse". Die,,Fundberidrte aus
Schwaben' bradrten 1912-1914 die
ersten amtlidten Beridrte.
Die vierte Ausgrabung in unserer
Zeit

Wieder ging ein halbes Jahrhun-
dert der Pflug über die römisdte
Töpferwerkstätte. Der Ausbau der
Bundesstraßen 29- und 14 gab den
Anlaß, noctr einmal die römisctre
Töpferei im ,Bildstödde" mit den
heutigen Forsdrungsmethoden zu
untersuehen, ehe Asphait die An-
lagen endgültig zuded<t.jüber die
Ausgrabungen 1967 berit*rtete die
Waiblinger Presse sehr häufig und
ausfübrlidr, und noch selten wurde
ein so allgemeines Interesse ge-
weckt, wie .gerade durdr die Aus-
grabungen 1967 im ,,Bildstöd<le".
Dies zeigte audr der auffallend
gute Besudr der Ausstellung im
Rathaus ,Römisdre Keramik aus

Waiblingen". Es wäre nur zu wün-
sdlen, daß die Teiie der römisdten
Töpferei, die nictrt unter die Bun-
desstraße 14 kommen, in ni.drt allzu
ferner Zeit audr nodr untersudrt
werden!
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